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Unternehmenspositionierung durch Medienarbeit, strategische 
Kommunikationsberatung  

Trenkwalder Group | Positionierung und strategische 
Beratung

ERGEBNISSE
• Hochwertige Clippings in reichweitenstarken Print- & Onlinemedien
• Durchwegs positive Tonalität
• CEO- und Expertenpositionierung u.a. von CEO Oktay Erciyaz, Michaela Meier oder 

Arno Wohlfahrter

WIE HABEN WIR ES GEMACHT
• Identifikation adäquater Kommunikationsanlässe 
• Gezielte Storypitches
• Presseaussendungen an österreichweite Publikums- und Fach-Medienverteiler
• Auswahl und Ansprache Medium und Journalist
• Detaillierte Briefings für Sprecher/in und Journalist/in
• Aufbau & Pflege des Key-Journalisten-Netzwerks
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Workshop in Kooperation mit dem ÖPWZ
VERKAUFEN WOLLEN 
STATT VERKAUFEN MÜSSEN –
FRISCHER ENTHUSIASMUS IM VERKAUF

Der Weg zu neuer Leidenschaft 
in der Kundenbetreuung.

Arbeitsfreude entfalten
Kundenorientierung stärken 
Echte Servicekultur leben
Unternehmensimage erhöhen 
Aufträge sichern

3. und 4. 9. 2019
Ort: Wien 
Jetzt Platz sichern!
offi ce@sinnvollesbewirken.at
www.sinnvollesbewirken.at

Mag. Gerhard J. Vater
Sinnvolles Bewirken
speaking_training_coaching
T und F: +43 1 214 47 51
M: +43 676 62 032 82

bezahlte AnzeigeTIPP

Selina Thaler 

Das Statistische Jahrbuch der 
Stadt Wien 
 
wie viele Menschen leben in 
welchem Bezirk, in welchen 
Berufsgruppen sind Wiener 
und Wienerinnen wie oft ver-
treten; aber auch Wissens-
wertes rund um die Haupt-
stadt Österreichs ist nachzu-
lesen: wie viel Quadratmeter 
Fläche sind zum Beispiel 
Fußgängerzonen heute, wie 
viele 10 Jahre zuvor?  

 
Ja, und was die Hunde an-

geht, so wissen wir dank des 
Jahrbuchs, dass es 2018 über 
61.000 Hunde in Wien gab - 
und rund 3.600 Hundekotsa-
ckerlspender.  

 
 Klemens Himpele leitet 

die Magistratsabteilung 23, 
die zuständig dafür ist, dass 
Informationen in Wien ge-
zählt und ausgewertet wer-
den, damit die Stadt gut pla-
nen kann. 

 
 
Die Ö1-Kinderuni ist eine Koopera-
tion mit dem  STANDARD. 
p http://oe1.orf.at  

www.kinderuni.at 

Ö1 KINDERUNI

Wie viele Kinder 
leben in Wien?

werden soll, ist es dann wichtig 
die richtigen Medien zusammen-
zustellen. Nur weil ich jetzt etwas 
als pdf verschicke, passiert noch 
gar nichts. Jedes Thema muss in 
kleine Einheiten verpackt werden 
und man startet mit der Kernaus-
sage. Zum Beispiel mit einem kur-
zen Video, wo das wichtigste er-
klärt wird und was getan werden 
muss, damit etwas erreicht wer-
den kann. Dann wird das auf 
unterschiedliche Weise visuali-

S eit 18 Jahren ist Michaela 
Meier in der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung tä-

tig. Seit gut einem Jahr ist sie Ge-
schäftsführerin von Trenkwalder 
Learning. Die Digitalisierung ver-
ändert auch diesen Bereich nach-
haltig. Die neuen Möglichkeiten 
sollen aber bestehende Lernkon-
zepte ergänzen, nicht ablösen. 

STANDARD: Die Digitalislierung 
eröffnet in der Aus- und Weiterbil-
dung neue Möglichkeiten. Welche 
Bereiche eignen sich hier beson-
ders? 
Meier: Vor fünf Jahren hat man 
zum ersten Mal einen Bruch ge-
spürt. Vorher war digitale Weiter-
bildung meistens eine Methode 
im Managementtraining oder 
beim Lernen neuer Sprachen. 
Mittlerweile spürt man, dass klas-
sische Formate mit Präsenztrai-
nigs nicht mehr alles abbilden 
können, was man im Arbeitsleben 
lernen müsste. Weiterbildung ist 
kleinteiliger geworden. Die Verän-
derungen sind nicht mehr aus-
schließlich eine Frage des Ma-
nagements, sondern auf allen Ebe-
nen gegeben. Von jedem wird er-
wartet, dass er sich neues aneig-
net, imTeam zusammenarbeitet. 
Mit einem Präsenztraining stößt 
man da auf seine Grenzen. Mit-
arbeiter können sich bei digitalen 
Angeboten flexibler Themen an-
eignen und sich genau das su-
chen, was sie brauchen. 

STANDARD: Welche Trends sind 
bei der digitalen Weiterbildung er-
kennbar? 
Meier: Besonders oft zum Einsatz 
kommen digitale Angebote für 
Themen, die jeder Mitarbeiter 
wissen muss. Beispielsweise 
Arbeitssicherheitsschulungen 
oder die Datenschutzgrundver-
ordnung. Was in Österreich und 
in Deutschland gerade im Kom-
men ist, sind Kombinationen aus 
Coaching, Mentoring und digita-
ler Weiterbildung. Also Formate, 
wo man sich einen Experten aus 
dem Unternehmen holt, damit er 
coacht und unterstützt. Und noch 
etwas sehen wir in der Trenkwald-
ergruppe ganz deutlich: Durch 
den Fachkräftemangel und der da-
mit einhergehenden hohen Fluk-
tuation müssen Unternehmen 
ständig neue Teams zusammen-

stellen. Dieses agile System kann 
durch digitale Weiterbildung 
enorm unterstützt werden. 

STANDARD: Wovon hängt der Er-
folg von digitaler Weiterbildung ab? 
Meier: Die Grundregel ist im Prin-
zip die gleiche wie bei guten Prä-
senzkursen. Man muss schau-
chen, welche Mitarbeitergruppe 
lernen soll und definiert ganz ge-
nau, was gelernt werden soll. Un-
abhänging von dem, was gelernt 

siert, damit unser Gehirn die 
unterschiedlichen Anker hat und 
sich dann schnell daran erinnern 
kann.  

STANDARD: Gibt es beim digitalen 
Lernen einen Generationenunter-
schied? 
Meier: Immer dann wenn die Kom-
munikationsgewohnheiten und 
die Mediennutzungsgewohnhei-
ten beim Lernen beibehalten wer-
den, dann funktioniert es auch. 
Wenn ich Mitarbeiter habe, die 
noch nie am Computer gearbeitet 
haben, dann bringt E-Learning 
nichts. Aber seit dem fast jeder ein 
Smartphone verwendet, ist der 
Unterschied zwischen digital Na-
tives und den digital Imigrants 
nicht mehr groß. Man muss aber 
beim Erstellen der Trainings 
schon das Alter der Teilnehmer 
berücksichtigen. Ein Erklärvideo 
für Lehrlinge beispielsweise darf 
auf keinen Fall länger als zwei Mi-
nuten dauern, bei Teilnehmern 
um die 40 kann das Video auch 
einmal länger sein. 

STANDARD: Wo sehen Sie die größ-
ten Vorteile von digitalen Lernen? 
Meier: Lernen passiert nicht mehr 
abgeschottet von der Arbeit. Be-
darfsabhängiges Lernen geht nur 
digital. Und wenn man etwas ver-
gessen hat, kann während der 
Arbeit ganz unkompliziert nach-
geschlagen werden 

STANDARD: Zu den positiven Ef-
fekten von Präsenzveranstaltun-
gen gehört, laut den Aussagen von 
Teilnehmern, dass sie aus dem 
Arbeitsleben herauskommen. Die-
ser Effekt geht dann verloren... 
Meier: Der fällt nur weg, wenn man 
Weiterbildung völlig auflöst. 
Wenn man aber Präsenzveranstal-
tungen nutzt um Themen zu ver-
tiefen und einen Austausch zu er-
möglichen, dann bleibt auch die-
ser Effekt erhalten. Die Weiterbil-
dungswelt eines Unternehmens 
wird auch weiterhin Präsenzver-
anstaltungen und Workshops be-
inhalten. Nur weil etwas Neues 
dazukommt, muss das Alte nicht 
gänzlich abgelöst werden. Das 
würde ich auch keinem Unterneh-
men raten. 

MICHAELA MEIER ist Geschäftsführerin 
von Trenkwalder Learning. 

Digitale Weiterbildung eröffne viele neue Möglichkeiten, auf  
Präsenzveranstaltungen sollten Unternehmen aber dennoch nicht 

verzichten, rät Michaela Meier (Trenkwalder Learning).  
INTERVIEW: Gudrun Ostermann

„Bedarfsabhängiges 
Lernen geht nur digital“ 

„Lernen passiert nicht 
mehr abgeschottet“, 
sagt Michaela Meier  

 Foto: HO

DESI-Report: Digitale Kompetenz steigt  
 

Ein Drittel der Österreicher hat überdurchschnittliche digitale Skills
Wien – Digitale Kompetenz ist das 
Buzzword schlechthin. Wie es um 
diese steht, zeigt der aktuelle „In-
dex für digitale Wirtschaft und Ge-
sellschaft“, kurz DESI-Report. 

Demnach hat sich Österreich im 
Bereich der digitalen Kompeten-
zen verbessert. Konkret heißt das: 
67 Prozent der Österreicherinnen 
und Österreicher verfügen über 
digitale Grundkenntnisse – der 
EU-Schnitt liegt hier bei 57 Pro-
zent. 36 Prozent besitzen sogar 
überdurchschnittliche digitale 
Skills.  

Trotzdem bleibt Österreich mit 
seinem 13.Platz (von 28 EU-Län-
dern) weiterhin hinter den Spit-
zenreitern wie Finnland, Schwe-
den, den Niederlanden und Däne-
mark zurück. Und obwohl sich der 
österreichische Wert zum Vorjahr 
leicht erhöht hat, hat sich der Ab-
stand zu den leistungsstärksten 
Ländern im Index vergrößert.  

Grund dafür sei vor allem der 
langsamere Fortschritt verglichen 
zu den Spitzenländern, der Man-
gel an Fachkräften sowie die aus-
bauwürdige Nutzung neuer Digi-

taltechniken wie etwa e-commer-
ce, heißt es in der Aussendung von 
fit4internet dazu.  

Der Verein, der sich für die 
kompetente Nutzung digitaler 
Technologien in Österreich ein-
setzt, wurde in der Studie als posi-
tive Initiative zur Kompetenzstei-
gerung erwähnt. Übrigens: Laut 
einer repräsentativen IMAS-Erhe-
bung im Jänner 2019 gaben die Be-
fragten an, sich digitale Kompe-
tenzen am häufigsten im Berufsle-
ben oder durch Eigenrecherche 
anzueignen. (red)


